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Amtliche Nachrichten. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maleſtät des Könige, lark gerubk; Dem früheren Superin⸗ 
tendenten der Diözeſe Sensburg, gegenwärtigen 
in Loetzen, zum Superintendenten der Diözeſe 


Deutſchland. 

Berlin, 2. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent 

nahmen heute Vormittag den Vortrag des Direktors im Miniſte⸗ 
rium des Königlichen Hauſes, v. Obſtfelder, und die Meldung 
des General-Majors v. Tümpling entgegen. 
; — Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl, welcher, wie bereits 
gemeldet, morgen über Paris, Marſeille ꝛc. nach Nizza abreiſt, 
fuhr heute Vormittag 10 Uhr nach Schloß Sansſouci und ſtattete 
Ihrer Majeſtät der Königin ſeinen Abſchiedsbeſuch ab. Vom 
Schloſſe Sansſouci begab ſich Se. Königl. Hoheit nach feinem 
Luſtſchloſſe Glienicke, traf daſelbſt noch mehrere Anordnungen und 
kehrte darauf hierher zurück. 

— Das Abgeordnetenhaus hatte im Jahre 1855 die Regie- 
rung aufgefordert, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die 
Stempelgebühren ſolcher Verträge, durch welche Immobilien von 
Aſcendenten auf Deſcendenten übertragen werden, ermäßigt wer- 
den. Die Regierung hat dieſem Beſchluſſe bisher keine Folge ge- 
geben, und iſt deshalb von dem Abg. Rohden und den übrigen 
Mitgliedern der katholiſchen Fraktion ein dieſe Forderung näher 
präciſirender Antrag eingebracht worden. 

— Die franzöſiſche Thronrede, iſt das umfangreichſte Tele⸗ 
gramm, das bisher auf dem Kontinente veröffentlicht worden iſt. 
Die Thronrede umfaßt 1464 Worte, und betragen die Telegra⸗ 
phenkoſten für dieſelbe mehrere hundert Thaler. Bei den augen⸗ 
blicklich vorhandenen mannigfachen Störungen auf den verſchiede⸗ 
nen Telegraphenlinien, die durch den orkanartigen Sturm, der in 
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farrer Schellong 
betzen zu ernennen. 


u besen, odd bene Herugrassufen find, wur ee mehr als zwei⸗ 


fe 7% b es noch gelingen würde, das jo umfangreiche Telegramm 
rechtzektig nach Wer e Bal 5 . der 
bieſigen Königlichen Telegraphen - Direktion, und der fämmtlichen 
betheiligten Beamten, iſt es möglich geweſen, die Ungunſt der Ver⸗ 
Hältniſſe zu befiegen und das umfangreiche Aktenſtück in verhält 
mißmäßtg größter Beſchleunigung nach hier zu befördern Die 
nede wurde in 19 verſchiedenen Theilen, jeder circa 70 bis 80 
orte umfaſſend, an den Adreſſaten befördert. Der erſte Theil 
Uhr 7 7 Uhr 15 Minuten Abends ein, der Schluß um 10%, 
nicht achts, ſo daß jede Telegraphirung von circa 80 Worten 
2 volle 10 Minuten incluſive der Reinſchrift in Anſpruch nahm, 
15 ſicherlich mehr als befriedigendes Reſultat, wenn man überdies 
S6 in Betracht zieht, daß die Telegraphirung in franzöſiſcher 
Be geſchah, und daß das Telegramm in vollſtändig korrekter 
erm, ſelbſt bis auf die Interpunktion, wiedergegeben wurde. 
Siefigen Kreiſen namhafte Beiträge eingegangen. Nach einer Mit- 
heilung der „Weſ. Zig.“ wird im Ausſchuſſe für das Arndt⸗ 
Denkmal angenommen, daß daſſelbe an ſich mindeſtens 20,000 
lr. koſten werde, 50,000 Thlr. aber, wenn dafür das Grund⸗ 
ück erworben werden ſolle, auf dem Arndt die letzte Zeit ſeines 
ebens über gewohnt hat. Eine Stiftung, ein geiſtiges Denkmal 
ſo zu ſagen, wird vorläufig nicht in Ausſicht genommen. 
Flensburg, 28. Februar. Auf der Tagesordnung ſtand 
heute eine Interpellation des Abgeordneten Krüger-Beftoft, be- 
treffend gewiſſe aus der Stadt Eckernförde eingegangene Adreſſen, 
ren Inhalt der Interpellant als frech und verbrecheriſch bezeich- 
—— Der Präſident erklärte, daß er über den Inhalt der einge- 
Dil 01 uorefien kein Urtheil zu fällen habe, ſondern nur feiner 
jung ng wenn er dieſelben zur Kenntniß der Verſamm- 
rr dae per Der Abg. Hanſen Grumbye erwiederte dem In- 
Ecernförd 2d „ wenn derſelbe den Ausdruck Frechheit für die 
ernförder Adreſſe angemeſſen gefunden, im gegenwärtigen Au- 
genblick ein anderes Aktenftüc vorliege, für welches der Ausdruck 
Feigheit als der paſſende zu betrachten fein dürfte. Es ſei dies 
tine anonyme Mißtrauensadreſſe aus Fahrenſtedt, unterzeichnet: 
„Ein Fahrenſtedter im Namen Vieler!“ — deren Inhalt ziemlich 
deutlich auf den Urheber (den Paſtor) hinweiſe, da es an einer 
Stelle heiße: „Wir ſind ſtolz darauf Dänen zu fein!" Im Na- 
men der Gemeinde zu Fahrenſtedt ſei dieſe letzte Aeußerung eben 
la unberechtigt, wie der in dem bekannten Minſſterlalſchreiben kürz⸗ 
lich gebrauchte Ausdruck — „das däniſche Herzogthum Schleswig!“ 
—. So weit ſei es noch nicht gediehen, daß das Herzogthum 
Schleswig bereits ein däniſches Land geworden ſei. Zugleich 
wolle er dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne zu thun, 
wie er anderswo bereits einmal gethan. Als Abgeordneter dieſer 
erſammlung wolle er ſſch hiermit feierlich dawider verwahren, 
aß die Rechte und Intereſſen des Herzogthums Schleswig rechts- 
gültig vertreten werden könnten durch den Rumpf des ſogenaunten 
eichsraths. — Rathmann Thomſen erklärte ſich mit dieſem Pro- 
le einverſtanden. Zugleich erhob fih, zum Zeichen der Zuſtim⸗ 
"8, die geſammte Majorität wie Ein Mann. — Der Königl. 
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105. Jahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Sonnabend den 3. März. 


Kommiſſarius bemerkte, Schleswig ſei ein unzertrennliches Zubehör 
der däniſchen Krone. Nach allen Prinzipien des heutigen Staats- 
und Völkerrechts würden die Einwohner, gleichviel ob Deutſche 
oder Dänen, als Dänen angeſehen. Hanſen Grumbye wieder- 
holte: das Herzogthum Schleswig möge zwar zur däniſchen Ge— 
ſammt⸗Monarchie gehören, nichts deſto weniger aber ſeien die Ein- 
wohner Schleswiger. 
r Oeſtreich. 


Wien, 29. Februar. Die Werbungen für die päpſtliche 
Armee ſind hier bis in die letzte Zeit mit Elfer fortgeſetzt worden. 
Der franzöſiſche Botſchafter, Marquis de Mouſtier, hatte aus die- 
ſem Anlaſſe mehrere Konferenzen mit dem Grafen Rechberg, und 
es ſcheint, daß ſeine Vorſtellungen nicht ohne Wirkung geblieben 
ſind, wenigſtens wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß vorgeſtern 
Se. Majeſtät der Kaiſer ein Handbillet an den Miniſter des In- 
nern erlaſſen hat, durch welches derſelbe angewieſen wird, dafür 
zu ſorgen, daß die Werbungen für den Kriegsdienft jeder aus⸗ 
wärtigen Macht eingeſtellt werden. 

In militäriſchen Kreiſen circulirt wieder das Gerücht, daß 
demnächſt eine hohe militäriſche Perſönlichkeit in beſonderer Mif- 
ſion nach Petersburg abgehen werde; auch iſt es nicht unbemerkt 
geblieben, daß ein ruſſiſcher General in Wien angekommen und 
in den letzten Tagen von mehreren hohen Perſonen empfangen 
worden iſt. Dies Alles läßt jedoch die Mittheilung von „Mor- 
ning Chronicle“ über den angeblich zwiſchen Oeſtreich und Ruß⸗ 
land abgeſchloſſenen Allianzvertrag nicht glaubwürdiger erſcheinen, 
es beweiſt nur, daß zwiſchen den beiden Kaiſerſtagten Verhand- 
lungen im Zuge ſind, über deren Reſultat ſich bis jetzt noch gar 
nichts ſagen läßt. Daß man ſich hier zu ſehr weit gehenden 
Konzeſſionen in der orientaliſchen Frage dem ruſſiſchen Hofe ge- 
genüber verſtehen will, iſt allerdings wichtig, es fragt ſich aber, 
ob man in Petersburg im Hinblick auf die Erfahrungen, welche 
man in dieſer Beziehung gemacht hat, ſo leicht geneigt iſt, die 
von Oeſtreich verlangten Gegenleiſtungen zu gewähren. Ohne 
genügende Garantie wird man ſich dazu kaum verſtehen. 

Man nimmt hier in den diplomatiſchen Kreiſen als gewiß an, 
daß Cavour den Widerſpruch gegen die Ueberlaſſung von Savoyen 
und Nizza an Frankreich hat fallen laſſen, und daß dieſer An- 
neration mithin nichts im Wege ſteht. Der König hat dem 
Wunſche Frankreichs niemals erheblichen Widerſtand entgegengeſetzt, 
die Forderung brach ſich ſeither einzig und allein an der Hart- 
näckigkeit des Premier. Man ſchmeichelt ſich in Turin, nunmehr 
den Preis der Nachgiebigkeit in der Taſche zu haben, dem iſt 
aber nicht ſo; Frankreich hat mit Mittelitalien noch ſeine Plane, 
die mit der heißen Sehnſucht Viktor Emanuels und den politiſchen 
Ideen Cavours kollidiren. Wie die Sache jetzt liegt, iſt alle Aus- 
ſicht da, daß Frankreich Savoyen und Nizza erhält, Sardinien aber 
bleibt was es iſt, jedenfalls ſich ohne Toskana und die Romagna 
für abgefunden halten muß. 

Schweiz. 

Bern, 26. Februar. In Genf hat, dem „Bund“ zufolge, 
am 25. v. M. eine myſteriöſe Kundgebung bezüglich der Savoyer 
Frage Anlaß zur Diskuſſion im Großen Rathe gegeben. Am 
Morgen jenes Tages, ſo berichtet das genannte Blatt, fand man 
an den Häuſern der Stadt Plakate von rothem Papier angeſchla- 
gen, welche die Unterſchrift „Cercle de la Revolution“ trugen und 
die Bürger zur Unterzeichnung einer Adreſſe an den Bundesrath 
aufforderten, um von dieſem Aufklärung über die Maßregeln zu 
verlangen, welche er bezüglich der Annexation der neutraliſirten 
Provinzen getroffen. Das Erſtaunen und der Unwille der zahl- 
reichen Leſergruppen vor dieſen Affichen war groß, denn erſtlich iſt 
ein „Cercle de la Revolution“ in Genf ganz unbekannt und zwei- 
tens ergingen ſich die unbekannten Urheber dieſes Spektakelſtückes 
in ihrem Schriftwerke in höchſt beleidigenden Ausdrücken gegen 
fremde Regierungen. Dieſelben hatten übrigens die Vorſicht ge- 
braucht für die Niederlegung der Liſten Namen von Bürgern zu 
bezeichnen, welche jede Empfangnahme einer ſolchen zum Voraus 
entſchieden abgelehnt hatten. Im Großen Nathe brachte James 
Fazy die Sache zur Sprache, indem er erklärte: Der Polizei ſei 
kein Eremplar dieſer Plakate, wie es das Geſetz vorſchreibt, zuge- 
ſtellt worden; der Staatsrath habe daher unverzüglich dieſelben 
abreißen und durch eine Anzeige erſetzen zu laſſen, durch welche daran 
erinnert wird, daß keine Veroffentlichung durch Maueranſchlag ge- 
ſchehen dürfe ohne vorgängige Erlaubniß der Behörde. Der 
Staatsrath wache mit ſtrengem Auge über ſolche, Genf kompro— 
mittirende Manöver und werde Alles thun, was in ſeinen Kräf⸗ 
ten ſtehe, um die Verwirklichung der darunter verſteckten Abſichten zu 
verhindern. Er verlangte, i daß der Große Rath dem Verfahren 
des Staatsrathes ſeine Billigung ertheile. 


Niederlande. 


Haag, 29. Februar. Der Bericht über die Wegnahme 
eines unſerer Kriegsſchiffe Seitens der Aufſtändiſchen der Inſel 
Borneo wird durch eine in der Staats⸗Zeitung veröffentlichte De- 
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peſche des General-Gouverneurs von Indien beſtätigt. Wir ent- 
nehmen darüber dem Java-Bode, daß, nachdem bereits am 22. De- 
cember v. J. das auf dem Fluſſe Mapuas ſtationirte Kreuzerboot 
Nr. 34 von den Eingeborenen augegriffen worden war, wobei 
eine dreipfündige Kanone, ſowie andere Waffen denſelben in die 
Hände fielen, einige Tage ſpäter der Kriegs-Dampfer Onruſt von 
einem gleichen Looſe betroffen wurde. Derſelbe war mit einer 
Sendung nach Teweh beauftragt, woſelbſt angekommen der Be— 
ſehlshaber eine Conferenz mit einem als gut geſinnt bekannten 
Einwohner an Bord abhielt, der auch das Schiff ſehr freundlich 
wieder verließ. Kurz darauf legte ſich eine Prahme an die Seite 
des Schiffes, der ſofort eine Anzahl anderer mit einer Bemannung 
von ungefähr 400 bis 600 Eingeborenen folgte. Der Angriff 
kam ſo plötzlich und unerwartet, daß man von dem Geſchütz keinen 
Gebrauch machen konnte, wenigſtens hat man kein Kanonenfeuer 
gehört. Nach kurzer Vertheidigung war das Schiff genommen; 
die ganze Beſatzung, beſtehend aus 7 Offizieren und ungefähr 
50 Mann, wurde niedergemetzelt und der Dampfer in den Grund 
gebohrt. Als er ſank kamen noch 5 Matroſen, welche ſich im In- 
nern verborgen hatten, zum Vorſchein; ſie ſuchten ſich durch 
Schwimmen zu retten, wurden aber ergriffen und auf eine ſcheuß⸗ 
liche Weiſe ermordet. Die Nachricht über dieſen Unfall kam durch 
einen Eingeborenen aus Banjermaſſing, welcher das Schiff beglei- 
tete, ſich aber kurz vor dem Ueberfalle ans Land begeben hatte 
und allein übrig blieb, zur Kenntniß der niederländiſchen Behörde. 
Man erzählt ferner, daß der Dampfſchlepper-Kapitain van Os, an 
deſſen Bord ſich 25 bewaffnete Seeſoldaten befanden, gleichfalls 
angegriffen worden ſei und die Equipage, jo wie die Soldaten 
noch muthiger Vertheidigung der Uebermacht hätten weichen müſſen. 
Der Dampfer Onruſt hatte früher einige glückliche Fahrten in das 
feindliche Reich unternommen, auch eine ſogenannte Benting (der 
ſtungswerk) erobert und in Brand geſteckt. 


5 Frankreich. 

Paris, 29. Februar. Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht 
die Verleumdungsklage, welche die Wittwe Bertin beim General— 
Prokurator des Kaiſerlichen Gerichtshofes von Paris gegen den 
Erzbiſchof von Orleans, Mſgr. Dupanloup, erhoben hat. Sie iſt 
die S2jährige Nichte des ehemaligen Biſchofs von Orleans, Migr. 
Rouſſeau. Im Ganzen treten eilf Mitglieder der Familie Rouſſeau 
klagend gegen Msgr. Dupanloup auf. 


Großbritanien und Irland. 

London, 29. Februar. Der furchtbare Sturm, der geſtern 
hier hauſte und zu Mittag ſeinen Höhegrad erreichte, hat heute 
gänzlich nachgelaſſen und alle Kontinentalpoſten find rechtzeitig ein- 
getroffen. Es war ein gewaltiger Orkan, der nicht nur auf der 
Themſe unter den Schiffen und in London unter den Schornſtei⸗ 
nen große Verwüſtungen anrichtete, ſondern auch in den mittleren 
Grafſchaften des Landes bedeutenden Schaden verurſachte. Hier 
ertranken zwei Menſchen, die vom Sturme erfaßt und in den 
großen Kanal geſchleudert wurden. Viele Andere wurden durch 
Dachziegel und fallendes Mauerwerk erſchlagen. Wie es den 
Schiffen im Kanal und längs der Küſte ergangen, iſt einſtweilen 
noch nicht bekannt. 

Spanien. 

Das Gerücht, daß außer Laraſch und Arzilla auch Rabat 
von den Spaniern bombardirt worden ſei, ſcheint ſich nicht zu be⸗ 
ſtätigen. Wenigſtens hat ſich laut einer Madrider Depeſche vom 
28. Februar das ſpaniſche Geſchwader durch ſtürmiſches Wetter 
genöthigt geſehen, wieder in die Bucht von Algeſiras einzulaufen. 
Derſelben Madrider Depeſche zufolge wollte Marſchall O'Donnell 
in drei Tagen, alſo am 2. März, den Marſch gegen Rabat an— 
treten. In Folge des ſtürmiſchen Wetters war aller Verkehr 
zwiſchen den beiden Küſten der Meerenge unterbrochen. Rabat, 
Rabbat, Rbat, auch Neu-Salé genannt, iſt — wenigſtens nach 
marokkaniſchen Begriffen — ſtark befeſtigt; es liegt an der Süd- 
ſeite des Buregreb, Sale gegenüber, ſoll noch 28,000 Cinwohner, 
worunter 3000 Juden, haben, und iſt der Hauptſitz des marokka⸗ 
niſchen Handels mit Europa und namentlich mit England. Ueber 
die Friedens - Verhandlungen in Tetuan erfahren wir nachträglich 
noch aus Berichten von dieſem Platze, daß die marokkaniſchen Be- 
vollmächtigten zwölf Tage Friſt, um dem Sultan Bericht über die 
ſpaniſchen Friedens-Bedingungen abzuſtatten, wünſchten, der Mar- 
ſchall, Herzog von Tetuan verlangte jedoch, die Bevollmächtigten 
ſollten auf die harten Bedingungen ohne Weiteres unter ihrer 
eigenen Verantwortlichkeit eingehen; da fie, dies nicht mochten, 
O'Donnell aber durchaus keine Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
bewilligen wollte, jo reißten die Marokkaner am 17, Februar nie- 
dergeſchlagen von Tetuan wieder ab, und am 23. Februar, wo 
der Waffenſtillſtand ablief, wurden die Feindſeligkeiten wieder er- 
öffnet. Das marokkaniſche Reich iſt in dieſem Augenblicke voll— 
kommen in Verwirrung, da unter den großen Familien wegen der 
Thronfolge-Händel Feindſchaft herrſcht, und die Kabylen nur auf 
eigene Fauſt zu handeln pflegen, wenn kein ſtarker Herr in Fez 
auf dem Throne ſißt. 


Provinzielles. 

J Kolberg, 1. März. Die Vorleſungen, welche der hie 
ſige Vorſtand des Guſtav-Adolph-Vereins zu Gunſten dieſer echt 
evangeliſchen Stiftung veranſtaltet hatte, ſind für dieſen Winter 
vorüber. Es hatte ſich namentlich bei den letzten beiden Vorleſun⸗ 
gen ein zahlreiches und gewähltes Publikum eingefunden, ſo daß 
der Ertrag für die Vorleſungen nicht unbedeutend zu nennen iſt. 
Großes Intereſſe in allen Schichten der Bevölkerung erregte na- 
mentlich der geiſtoolle Vortrag des Dr. Neubauer über das 
Schöne und die Kunſt, jo wie die erregende Vorleſung des Gym⸗ 
nafial- Direktors Dr. Stechow über das alte Pompeji. Der 
hieſige Guſtav-⸗Adolph-Verein entſaltet überhaupt eine rege, erfreu- 
liche Thätigkeit; theils ſucht er durch zahlreiche Verbreitung des 
Pommerſchen Guſtav-Adolph-Boten für die gute Sache zu erwär⸗ 
men, theils durch die ſogenannten Sammelbücher ſchon die Jugend 
für den Verein zu gewinnen; bald weiß er durch Feſtgottesdienſte, 
bald durch General-Verſammlungen aller Mitglieder der Stiftung 
einen neuen Aufſchwung zu geben. Gewiß wird die Haupt-Ver⸗ 
ſammlung aller Pommerſchen Guſtav-Adolph-Vereine, die im Laufe 
dieſes Sommers hier ſtattfinden ſoll, noch mehr dazu beitragen, das 
Intereſſe für den Verein auch in den Nachbarſtädten Körlin, Bel- 
gard, Köslin ꝛc. zu erhöhen. 

Außer den obengenannten Vorleſungen hat es uns im Laufe 
des Winters nicht an geiſtigen Genüſſen gefehlt; ich will nicht 
erſt wiederholen, wie herrlich das Schillerfeſt bei uns gefeiert 
wurde, ſondern nur darauf möchte ich hindeuten, daß wir unſerem 
Altmeiſter A. Devantier eine Reihe muſikaliſcher Genüſſe verdanken, 
wobei derſelbe von tüchtigen, wohlgeübten Dilettanten bereitwillig 
unterſtützt wird. So ſteht uns auch morgen ein genußreicher Abend 
bevor, indem bei dem von A. Devantier arrangirten Konzert u. A. 
zum Vortrag kommen werden: Chor: Liebes-Frühling von Fr. 
Reiſſiger; Recitativ und Chor der Landleute aus J. Haydns Jah- 
reszeiten. Auch die vom Konzertgeber zur hundertjährigen Geburts- 
tagsfeier Schillers komponirte Ballade: „Die Bürgſchaft“ ſollen 
wir hören und freuen uns darauf. 

Während der Dr. Behrend mit dem Ausbau und der Ver- 
beſſerung der alten Soolbadeanſtalt rüſtig vorwärts ſchreitet und 
bereits 20 neue Zellen angelegt hat, die nach unſerer Meinung 
dem Badebedürfniſſe vollſtändig genügen werden, ſtrebt auch die 
von dem Dr. Hirſchfeld gebildete Sozietät fleißig weiter und hat 
auf dem zum neuen Bade erworbenen Terrain durch ihre Bohrun⸗ 
gen ein recht günſtiges Reſultat erzielt. 

Wir haben uns über das neue Programm der Stettiner Zei- 
tung vom 28. Februar aufrichtig gefreut und können ſagen, daß 
Viele dieſe Freude mit uns getheilt haben; nur bitten wir freund- 
lich, in Ihrem Blatte auch der von uns zu erſtrebenden Strecke 
Belgard-Neuſtettin⸗Poſen gedenken zu wollen, da der Bau dieſer 
Bahn uns ein reiches Hinterland eröffnen würde. 


4˙4 Stolp, Ende Februar. Während beim Landtage mi⸗ 
niſterielle Anträge wegen der Zinſengarantie der Rhein-Nahebahn 
vorgelegt worden ſind, und aus Thorn Nachrichten einlaufen, daß 
die Arbeiten zur Ausführung der Bromberg-Thorner Bahn durch 
Abholzung in der Czerpitzer Forſt begonnen haben, ſcheint die 
hinterpommerſche Eiſenbahn noch auf länger hin eine nicht ren⸗ 
tirende Eiſenbahn-Sackgaſſe und das hinterpommerſche und meft- 
preußiſche Land zwiſchen Gollenberg und Danzig von den Vor 
theilen des Eiſenbahnverkehrs noch länger ausgeſchloſſen bleiben 
zu ſollen, wenigſtens iſt ſeit dem durch den Herrn Handelsminiſter 
den Kreisſtänden Stolp ertheilten abſchlägigen Beſcheid kein der 
baldigen Vollendung dieſer für Hinterpommern ſo wichtigen Eiſen⸗ 
bahn günſtiger Beſcheid bekannt geworden. Und dennoch iſt die⸗ 
ſelbe die Lebensader und Lebenshoffnung der hinterpommerſchen 
Grundbeſitzer und Kaufleute, und um jo mehr, da auch für die 
Beſſerung der Hafenverhältniſſe von Stolpmünde ſo gut wie gar 
nichts geſchieht und dieſerhalb die mit großen Opfern ins Werk 
geſetzte Dampfſchiffsverbindung zwiſchen Stolpmünde und Stettin 
wegen der ihr ungünſtigen Hafenbeſchaffenheit hat wieder ein⸗ 
geſtellt werden müſſen. In einer Zeit, in welcher als Akt der 
Gerechtigkeit die Gleichſtellung der Grundſteuerverhältniſſe der öft- 
lichen mit den weſtlichen Provinzen zu den lebhafteſten Erörterun- 
gen Veranlaſſung giebt, erſcheint es gewiß als ein Akt noch grö- 
ßerer Gerechtigkeit, daß nicht bloß die Rheinprovinzen nach allen 
Richtungen vielfach von Eiſenbahnen durchzogen werden, ſondern 
daß auch die öſtlichen Provinzen, und namentlich Hinterpommern 
hinter dem Gollenberge, dieſelbe Gunſt wenigſtens in ihren An- 
fängen erhalten und nicht fort und fort ſtiefmütterlich behandelt 
werden, und dies um ſo mehr, als mit bedeutendem Koftenauf- 
wande, zum größten Theil unter großer Schuldenbelaſtung die 
früherhin unabſehbaren Haide- und Moorſtrecken in Aecker und 
Wieſen verwandelt worden ſind, welche nur durch einen regeren 
und erleichterten Verkehr einen Lohn für die ausgeführten Arbei⸗ 
ten oder wenigſtens die Zinſen für die darauf verwendeten Geld- 
ſummen zu tragen im Stande find, Die Vollendung der hinter- 
pommerſchen Eiſenbahn iſt nichts als ein Akt der Gerechtigkeit 
gegen das bisher ſo ſtiefmütterlich behandelte Hinterpommern. 
Die hinterpommerſche Eiſenbahn darf keine Eiſenbahn⸗Sackgaſſe 


bleiben! 
Stettiner Nachrichten. 

u Stettin, 3. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Carl, welcher geſtern Mittag Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin einen Beſuch im Schloß Sansſouci abgeſtattet hat, iſt geſtern 
Abend hier wieder eingetroffen. 

* Der Rabbiner Hr. Dr, Treuenfels, der heute feine Wirkſam⸗ 
ſamkeit begonnen, ward vorgeſtern bei ſeiner Ankunft von den 
Repräſentanten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde auf dem Bahnhofe 
empfangen und demnächſt in die feſtlich geſchmückte Amtswohnung 
geführt, wo der Vorſitzende des Repräſentanten-Kollegiums, Herr 
Dr. Wald, und demnächſt der Lehrer der Schule Herr Rojen- 
thal, Anreden an demſelben hielten. Die heutige Antrittsrede 
war von den Mitgliedern der Gemeinde ſehr ſtark beſucht, und 
ſetzte Herr Treuenfels in derſelben die Art und Weiſe auseinander, 
in welcher er in der Gemeine zu wirken gedenke: er werde ſich 
ſtets und allerwege auf das Wort Gottes ftügen, unbekümmert um 
die Strömungen und Richtungen des Tages; er werde der Jugend 
die Lehren des Judenthums nicht blos durch Auswendiglernen 


ſender 


eigen zu machen ſuchen, ſondern fie in den Geiſt desſelben ein- 
dringen laſſen und bat die Gemeindeglieder, möchten auch die re- 
ligiöſen Anſichten auseinandergehen, ihn in dieſem Beſtreben zu 
unterſtützen und ihm zu vertrauen. 


* Die diesjährigen hieſigen Pferderennen werden in folgen- 
der Weiſe ſtattfinden: Sonntag, den 13. Mai, Nachmittags 
4 Uhr. 1. Maiden - Stakes. Vereinspreis 40 Ld'or. Pferde 
aller Länder, welche nie geſiegt haben. 2. Offizier Reiten. Um 
einen von Sr. Königl. Hoheit dem Regenten, Prinzen von Preu- 
ßen verliehenen ſilbernen Schild. Pferde aller Länder, im Beſitz 
von preußiſchen Offizieren des ſtehenden Heeres und der Land- 
wehr, welche bisher noch nicht auf einer öffentlichen Rennbahn 
einen Preis von 50 Frd'or., einſchließlich der Einſätze, gewonnen 
haben. Reiter Beſitzer. Der Gewinner hat den Schild im fol⸗ 
genden Jahre zu vertheidigen und erhält ihn nach dreimaligem 
Siege als Eigenthum; derſelbe erhält ein Andenken, falls er den 
Schild abzugeben genöthigt ſein ſollte. (Vertheidiger aus dem 
1858 und 1859er Rennen: Prem. -Lieut. Kuhlwein vom 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiment.) 3. Handicap. Staatspreis 500 Thlr. Pferde 
jedes Alters und Landes. 4. Herren Reiten. Vereinspreis 30 
Frd'or. Pferde jedes Alters und Landes. 5. Stadt-⸗Preis. 60 
Frd'or. Pferde aller Länder, 1857 geboren. 6. Verkaufs-Ren⸗ 
nen. Staatspreis 300 Thlr. Pferde jeden Alters und Landes. 
Der Sieger iſt, wenn gefordert, zu überlaſſen. 7. Hürden-Ren- 
nen. Herren-Reiten. Pferde aller Länder, welche noch nirgends 
in einem Jagd- oder Hürden- Rennen einen Preis von 50 Frd'r. 
einſchließlich der Einſätze gewonnen haben. Der Sieger erhält 
einen ſilbernen Ehrenpreis vom Verein und die Hälfte der Ein- 
ſätze. 8. Pony-Rennen. Pferde nicht größer als 4 Fuß 6 Zoll; 
frühere Sieger ausgeſchloſſen. 

Montag, den 14. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 1. Jockey 
Klub- Preis 100 Frd'or. 2. Hürden - Nennen. Herren - Reiten. 
Pferde jedes Alters und Landes. 3. Staats- Preis 300 Thlr. 
Pferde jedes Alters und Landes. 4. Trab Reiten. 10 Frd'or. 
Vereinspreis. Herren- Reiten. 5. Preis der Stände Alt- Pom- 
merns 60 Frd'or. 3- und und Ajährige Pferde auf dem Konti⸗ 
nent geboren. 6. Herren- Reiten um einen Preis der Aachener 
und Münchener Feuer-Verſicherungs - Geſellſchaft von 20 Frd'or. 
7. Handicap. Vereinspreis 20 Ld'or. Pferde aller Länder, welche 
1860 zu Stettin abgelaufen find und keinen Sieg errungen ha- 
ben. 8. Bauern-Rennen. Das erſte Pferd erhält 40 Thlr., das 
zweite 20 Thlr., das dritte 10 Thlr., alle übrigen geſtellten 
Pferde, welche das Ziel paſſiren, erhalten 1 Thlr. 

Dienſtag, den 15. Mai, Vormittags 10 Uhr. Fort⸗ 
dauerndes Jagd- Rennen, auf 5 Jahre durch Subſkription ge- 
gründet 1860 bis inkl. 1864, für Offiziere der preußiſchen Ar- 
mee, auf Pferden, welche im laufenden Jahre nicht in Händen 
eines Trainers ſich befanden und unter keinem Jockey ſtarteten. 
In Uniform zu reiten. 

»Das General - Poftamt hat in Betreff der Beſtellung von 
Briefen und Kreuzband -Sendungen, die eine doppelte Adreſſe tra- 
gen, nachſtehende Verfügung erlaſſen: . 

„Wenn auf unbeſchwerten Briefen dem Namen des eigent- 
lichen Empfängers eine nähere Bezeichnung oder Beſtimmung durch 
den Namen eines zweiten Adreſſaten hinzugefügt iſt, ſo muß von 
der Poft-Anftalt, welcher die Beſtellung obliegt, unterſchieden wer- 
den, ob die anderweite Bezeichnung oder Beſtimmung zu dem 
Zwecke geſchehen iſt, um die urſprüngliche Adreſſe zu erläutern und 
die Auffindung des Empfängers zu erleichtern, oder ob der Ab- 
beabſichtigt hat, durch den Zuſatz dem eigentlichen Empfän⸗ 
ger einen anderen zu ſubſtituiren, an welchen die Beſtellung des 
Briefes erfolgen ſoll. Das Letztere iſt 1) unzweifelhaft bei Adreſ⸗ 
ſen „an N. N. per Adreſſe — aux soins — zu Händen — 
abzugeben an — N. N. —“ der Fall und darf 2) nach Umſtän⸗ 
den, die ſich aus dem gegenſeitigen Verhältniſſe der beiden auf 
der Adreſſe bezeichneten Perſonen beurtheilen laſſen werden, na- 
mentlich wenn die Briefe an Handelshäuſer als zweite Adreſſaten 
adreſſirt find, auch bei Adreſſen „an N. N. bei N. N.“ oder „ab⸗ 
zugeben bei N. N.“ angenommen werden. In Fällen nun, in 
welchen ein Korreſpondent, der ſeine Briefe von der Poſt abholen 
läßt, auf Briefen für andere Empfänger dieſen jubftituirt ift, müj- 
ſen die Briefe ſelbſtredend an den Subſtituten ebenſo verabfolgt 
werden, wie die ſonſtige für denſelben eingehende eigene Kor- 
reſpondenz, ohne daß es auf eine Erklärung des auf dem Briefe 
außerdem benannten eigentlichen Brief-Empfängers ankommt. 


** Kriminal- Verhandlung vom 2. März. Welche 
Anomalien der Innungszwang zuweilen im Gefolge hat, zeigt die 
folgende Verhandlung. Der Schmiedegeſell Johann Friedrich 
Wachner betreibt auf der Pommerensdorfer Anlage das Schmiede- 
handwerk auf eigene Rechnung, ohne die Meiſterprüfung beſtanden 
zu haben und der Innung beigetreten zu ſein. Er iſt deshalb im 
vorigen Jahre zu einer Strafe von 3 Thlr. verurtheilt worden und 
ſteht heute unter derſelben Anklage. Er führt an, daß er die 
Meiſterprüfung nachgeſucht, daß ihm aber das dazu nöthige Geld 
gefehlt, er ſich auch nur mit kleinen Arbeiten beſchäftigt habe. Er 
jet arm, habe Frau und Kinder zu ernähren, finde bei andern 
Meiſtern deshalb keine genügende Beſchäftigung, betteln oder ſteh⸗ 
len wolle und dürfe er nicht; er wäre ſonach wohl zu entſchuldi⸗ 
gen, wenn er, um ſein Brod auf ehrliche Weiſe zu verdienen, Ar- 
beiten annähme und ausführe, welche ihm aufgetragen würden. 
Der Gerichtshof fand bei dieſer Sachlage keine Veranlaſſung ein 
hohes Strafmaß eintreten zu laſſen oder die Ausübung des Ge⸗ 
werbes zu unterſagen, ſondern verurtheilte den Angeklagten nur in 
4 Thlr. Geldſtrafe. 

Der Burſche [Karl Blumenthal, ein verkommenes, jetzt im 
Arbeitshauſe befindliches, ſchon zweimal wegen Diebſtahl beſtraftes 
Snbjekt, hatte am 12. Januar d. J., wie er ſagte, aus Hunger 
eine Klobe Holz geſtohlen. Ehe er aber noch Gelegenheit gehabt 
hatte, ſeinen Appetit zu ſtillen, war ihm ſein Raub abgenommen. 
Er wird unter Annahme mildernder Umſtände, wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle, mit dem Minimum der Strafe, 6 Mt. 
Gefängniß belegt. — Wegen Diebſtahls zweier Bretter wird der 
Arbeiter Friedr. Schüler zu Krakow mit 14 Tagen, wegen Ent- 
wendung einigen alten Eiſens der Tiſchlerlehrling Friedr. Wilh. 
Herpel mit 14 Tagen und wegen deſſelben Vergehens die verehe⸗ 


lichte Nagelſchmied Benning aus Altdamm mit 1 Woche Gefäng⸗ 
niß beſtraft. 

Der Schneidermeiſter Wilh. Mart. Erdm. Mews von hier, 
der zu einem Exekutor, welcher in dem Zimmer des erſtern die 
Mütze auf dem Kopfe behalten hatte, geſagt hatte: er ſolle die 
Mütze abnehmen und nicht daſtehen wie ein Flegel, wird zu 10 Thlr. 
Geldſtrafe event. 5 Tage Gefaͤngniß, dagegen der Bäckermeiſter 
Heinr. Theod. Elias Kruſe aus Grünhof, der zu dem bei ihm re⸗ 
vidirenden Steuer-Aufſeher Bannaſch gejagt hatte, er ſolle ſich von 


ſeinem Hofe entfernen, ob er vielleicht bei ihm Holz hauen oder 


Spähne aufſuchen wolle, wird zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

Minden, 25. Febr. Heute Morgens hat ſich auf dem hier 
ſechs Uhr ankommenden rheiniſchen Perſonenzuge zwiſchen den 
Stationen Herford und Nehme folgender beklagenswerther Un- 
glücksfall ereignet: Ein Schaffner hört von ſeinem Platz aus ein 
ſeltſames Geräuſch, als wenn eine Kette zu ſpringen droht, er 
verläßt ſeinen Platz, geht auf dem Laufbrett außen an dem Waggon 
entlang, um nachzuſehen, und biegt dabei den Kopf in demſelben 
Moment zu weit nach auswärts, als der Zug die Werra - Brüde 
paſſirt, jo daß der Kopf an dem maſſiven Brücken -Geländer au- 
genblicklich zerſchellt und der Unglückliche ſeinen Tod findet. Der 
Zug bremſ't ſofort und bringt den Unglücklichen mit hieher, wo 
einer jammernden Wittwe und dreier kleinen Kinder eine jo ſchreck⸗ 
liche Ueberraſchung harrte! 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 2. März. (W. T. B.) Die ſo eben erſchienene 
„Donauzeitung“ dementirt die von dem geſtrigen „Morning-Chro- 
nicle“ gebrachte Nachricht von einer öſtreichiſch-ruſſiſchen Allianz 
und verſichert, daß von einem ſolchen Vertrage überhaupt keine 
Rede ſei. Der Prinz von Heſſen ſei in Urlaub nach Darmſtadt 
gereiſt. f 5 

Turin, 2. März. (W. T. B.) Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten ans Florenz vom geſtrigen Tage iſt daſelbſt ein Decret 
erſchienen, welches die Wähler auf den 11. und 12. d. beruft, 
um durch allgemeines Stimmrecht mit geheimer Abſtimmung ihr 
Votum über zwei Vorſchläge abzugeben: die Annexion mit Sar⸗ 
dinien, oder ein geſondertes Königreich. 

Paris, 2. März. (W. T. B.) Eine hier eingetroffene 
Depeſche aus Marſeille meldet, dort angekommene Briefe aus Rom 
beſtätigen, daß der König von Sardinien dem Papſte angezeigt 
habe, er werde vermuthlich genöthigt ſein, die Marken und Um⸗ 
brien zu beſetzen, indem dieſe Provinzen den Anſchluß an Piemont 
ſordern, und daß der Papſt in ſeiner Antwort mit Excommunica⸗ 
tion gedroht habe. 

London, Donnerſtag, den 1. März, Nachts. (W. T. B.) 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiederte Lord John 
Ruſſell auf eine desfallſige Anfrage Stewart's, der öſtreichſche Ge⸗ 
ſandte ſtelle die Exiſtenz eines ruſſiſchen Vertrages in Abrede. 
Demnächſt brachte Lord Ruſſell die Reformbill vor das Haus: Das 
Wahlrecht ſoll fortan in den Grafſchaften auf diejenigen, welche 
10 Pfd. St., in den Flecken auf die, welche a St. Miethe 
zahlen, ausgedehnt werden. Flecken von weniger als 7000 Seelen 
verlieren einen Repräſentanten, wodurch 15 Sitze disponibel werden. 

— 2. März, Morgens. (W. T. B.) Die „Times“ ſowohl 
wie auch „Morning-Poſt“ tadeln den auf Savoyen bezüglichen 
Theil der Rede des Kaiſers Napoleon, und fügt die „Times“ hinzu, 
daß dieſer Theil der Rede mit geringen Veränderungen auch auf 
das Rheinufer anwendbar wäre.“ 5 


re e 
Stettin, 3. März. Witterung: leicht bewölkt, Nachts Froſt. 
Temperatur: + 4 Grad. Wind: S. = A f 
Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 12, Wei⸗ 
zen, 17 W. Roggen, 4 W. Gerite, 7 W. Hafer, 2 W. Erbſen, Ber 
zahlt wurde für: Weizen 6668 ½ Rt., Roggen 46-50 Mt., Gerſte 
35 38 Rt., Erbſen 44—47 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
Rt. pr. 26 Schfl.; Stroh pr. Schock 66 ½ Rt., Heu pr. Ei, 


16 Sgr. N 
An der Börſe: 

Weizen unverändert, loco pr. Sspfd. gelber 64—67 Rt. nach 
Oualite bez., pr. Frühjahr Sspfd. gelber vorpomm. 70, 70% Rt. bez., 
inländiſcher 68 ½ — 63 Rt. bez. u. G. 

1 5 rh 92 170 10 e Fp r vu März 
46 Rt. Br., Frühjahr „ 44% Rt. bez., 45 Rt. Br., Mai⸗Juni 
45 Nt. . 40e 0 5 di. Br, ia St, O0 $ - 

Gerſte loko 70pfd. pommer. 38%, Rt. bez., Frühjahr 69-70pfd, 
1 au in di 0 a 1 3, Frühiah pf 

afer pr. Frühjahr 47 50pfd. exkl. poln. u. preuß. 68⸗70pf d. do, 
30 Rt., Gd., 29 Br., 28 Gd, i x Ber 1 

Rüböl jehr feſt, lolo 11½ bez., April⸗Mai 11½, ½ bez., 11½ 
Br., September-Oktober 12 Br, 11% Gd. 

Leinöl loko inkl Faß 11 Rt. Br. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 16 ½ bez., März 16 ½ 
bez., 16% Gd., Frühiahr 16% bez., 16 ½ bez. u. Br., Mai-Junk 
17 Gd., Junt-Juli 171, Gd. 5 ü 

Spiritus am Landmarkt an Produzenten 16, bez. 

Hamburg, 2. März. Getreidemarkt. Weizen loko etwas 
feſter, ab Auswärts zu letzten Preiſen zu kaufen, aber ſtille. Roggen 
loko ſehr feſt, ab Königsberg 83pfd. pr. Frühjahr 76 Hei 72 zu 


* 


machen, ab Dänemark 124—125pfD. 74 bezahlt. Oel jeit, pr. Mal 
24½, pr. Oktober 25 ½. Kaffee unverändert, Zink ſtill. 
„Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 3. März. Stagtsſchuldſcheine 80 bez. Prämien- 
Anleihe 3½ pet. 113 bez. Berlin - Stettiner 95½ Br. Stargard- 
Posener 81, Br. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 57% bez. Diskonto-Commandit⸗ 
Anth. 8134 bez. Franz. Oeſt. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien — bezahlt. 
Wien 2 Mon. — bez. Hamburg 2 Mon. 150% bez. London 3 Mon. 


6. 18 bez. 
J 3% ber, r. Frübiabr 4870, a7% 


Roggen pr. März 48%, 
bez, pr. Mai-⸗Juni 48, 47% be f . 

Rü böl loco 11˙½ bey, pr. März-April 11% bez., pr. April- 
Mai 11¾4, Y bez., pr. September⸗Oktober 11234, 12 1 

Spiritug loco pr. 8000 pCt. 1613, bez., März⸗April 16%, 
Ee Aprite-Mat 16 Ya, 9% bez, Na nee 

Breslau, 29. Februar. Trotz etwas matterer Berichte vom 
Auslande blieb das Gejchäft animirt und find wiederum ca. 1000 
Str. aus dem Markte genommen worden. Die abgeſetzten Duäli- 
täten beſtanden aus einigen größeren Poſten Charkower Kunſtwäſche 
von 92 97 At., ruſſiſche Vließen von 62—68 Rt., polniſche Mittel- 
wollen 73—75 Rt. und dergl. feinere Tuchwollen von 8186 Rt., 
ſo wie fegen Schweißwollen von 60—68 Rt. Die Zufuhren wa⸗ 
ren äußerſt gering und betrugen kaum 300 Ctr. Auf den Schiffen 
haben neuerdings einige an ſehnliche Abſchlüſſe 1 und 
uam die Kontrahenten hieſige, Berliner und rheiniſche Groß- 
ändler. a 


